














Niederdeutsche 
Stimmen 

Propheten haben sich geirrt: 

Das Kindergeldgesetz ist gut ange1au1en 
Vor dem sozialpolitischen Arbeitskreis 

der CDU/CSU gab der Geschäftsführer 
des neu Gesamtverbandes der 
Kindergeld-Ausgleichskassen bei den ge­
werblichen Berufsgenossenschaften, Dr. 
Lauterbach, den ersten Bericht über das 
Anlaufen der Kindergeldauszahlungen. 
Allen Unkenrufen überkluger Propheten 
zum Trotz ist dee Anlauf in den ersten 
zehn Wochen gut und reibungslos. Ins­
gesamt rechnet man mit 1350000 Berech­
tigten aus den beiden Gesetzen. Die Zahl 
wird sich noch um ca. 50 000 nach V er­
abschiedung des Kindergeldschlußgesetzes 
erhöhen. Dann ist aber auch alles erfaßt. 

36 gewerbliche und 18 landwirtschaft­
liche Berufsgenossenschaften sind die 
Träger. Im gewerblichen Sektor zeigt sich 
folgendes Zahlenbild: 850 000 Berechtigte 
fallen in diesen Sektor, davon haben in 
den ersten zehn Wochen bereits 500 000 
das Kindergeld ausgezahlt erhalten. Kein 
Antragsteller hat länger als 3 Wochen 
auf die Erledigung seines Antrages ge­
wartet. Die ohne Schematismus und ohne 
Bürokratie aufgezogene Organisation hat 
sich glänzend bewährt. Drei Kräfte beim 
Gesamtverband und 401 bei den gewerb­
lichen und 172 im landwirfschaftlichen 
Sektor, ein großer Teil nur für den An­
lauf zusätzlich eingestellte Arbeitskräfte, 
haben diese Arbeit bewältigt. Unter diesen 
kein eiiiziger höherer Beamter. 

Bis zum Berichtstag (15. 3. 1955) sind 
bereits an die 50 Mill. DM an Kinder­
geld ausgezahlt . . Dber zwei Drittel 
eingereichten Anträge sind honoriert. Auch 
beim Auszahlungsverfahren hat man sich 
auf kein einheitliches Schema festgelegt, 
sondern mehrere Auszahlungsarten mit Er­
folg angewandt. Verfahrensarten: 

1.. Auszahlung durch die B et r i e b e. 
Die Betriebe haben sich sehr schnell ein­
gespielt. Viele mittlere Betriebe fordern, 
daß man ihnen die Auszahlung überträgt. 

2. Auszahlung durch die Post. Mit der 
Post wurde vereinbart, daß die Kinder­
geldauszahlung am ·Schalter an einem 
Termin erfolgt, der mit keiner anderen 
Rentenauszahlung .zusammenfällt. (Immer 
der 2. des folgenden Monats.) 

3. Auszahlung durch Scheck. Für je­
den Berechtigten wird ein Scheckheft aus­
'gegeben. Es enthält 12 Schecks. Auf 
jedem Scheck ist der Monat eingedruckt. 
Der fällige Scheck kann bei jeder Bank , 

durch 

kostenlos eingelöst werden. Kleine Betriebe 
nehmen die Scheckhefte an sich und lösen 
die fälligen Scheks termingemäß ein. 

4. Auch eine D i r e k t ü b e .r w e i -
s u n g ist möglich, aber sie ist zu kost­
spielig und zeitraubend. 

Das billigste und am wenigsten umständ­
liche Verfahren ist das mit dem Scheck­
heft. Bis Mitte Februar waren eine halbe 
Million solcher Scheckhefte ausgegeben. 

Dber das Anlaufen im landwirtschaft­
lichen Sektor berichtete Dr. Breitbach, 
der Hauptgeschäftsführer für die land­
wirtschaftlichen Berufsgenossenschaften. In 
diesem Sektor geht es langsamer. Dies 
liegt in der anders gelagerten Struktur. 

Zusammenfassend kann wohl festgestellt 
werden, daß alle diejenigen, die eine 
staatliche Durchführung verlangten und 
der privaten Initiative, der Selbstverwal.­
tung, die Fähigkeit absprachen, die Durch­
führung zu garantieren, falsch prophezei­
ten. Wäre es nach den „Neinsagern", der 
SPD, dem BHE, der FDP und der DP 
gangen, so hätten wir nicht nur einen sehr 
teuren, . sondern auch bürokratischen 
Durchführungsapparat erhalten und die 
Berechtigten hätten noch sehr lange auf 
Kindergeld gewartet. 

Die CDU/CSU war gut beraten, als sie 
dieses Gesetz allein und in dieser Form 
durchzog. 

Ernst Ku n .ts eher, MdB 

Herr Heus er will es wissen! 
Wer Herr Heuser ist, sagen wir Ihnen 

Zunächst sollen Sie erfah_ren, was 
Herr Heuser sagt. 

Der deutsche Arbeiter wird zum Lohn­
sklaven, sagt Herr Heuser, weil P.r nichts 
mehr hat als Schulden! Und das durch 
die teuflische List der Unternehmer! Die 
machen das so: stellen Musiktruhen, 
Fernsehschränke, Kühlschränke, Motor­
räder mit und ohne Beiwagen, Mopeds 
und Motorroller, Fotoapparate und ver­
lockende Sportausrüstungen in die Schau­
fenster, an denen der Arbeiter so oft ent­
langmarschieren muß, bis ihm einfach 
nichts anderes übrig bleibt, als hineinzu­
gehen und eines oder mehrere dieser 
schönen Dinge zu erwerben - natürlich 
auf Ratenzahlung, denn er ist ja, Gott sei 
Dank, kein Kapitalist! Und damit haben 
ihn die Kapitalisten da, wo sie ihn haben 
wollten: in die Zinsknechtschaft! Denn Sie 
glauben doch nicht etwa, die Ausbeuter 
verkauften . gegen Ratenzahlung, um den 

" Umsatz zu erhöhen? Nein! einzig und 
allein, um dem Arbeiter den geringen, 
sauer verdienten Lohn schnell wieder aus 
der Tasche "zu ziehen, damit nichts übrig 
bleibt, „um zu gewerkschaftlichen Kampf­
mitteln zu greifen!" 

Dies Geheimnis hat nun ein Herr Fritz 
Heuser enthüllt, der als Vorsitzender des 
Bundestechnikerausschusses des DGB in 
Hannover einen Vortrag über das Thema 
„Technik und Wohlstand" hielt. Ihm wur­
de offensichtlich schwül bei dem Ge­
danken, daß der Arbeiter seinen Lohn 

lieber für die Anschaffung von Privat­
eigentum ( ! !) , zur unmittelbaren Erhö­
hung seines Lebensstandards und seiner 
Lebensfreude ausgibt, als laufend hohe 
und immer höhere Beiträge in die Gewerk­
schaftskassen zu zahlen und dafür auf Be­
fehl der gut und sicher bezahlten Ge­
werkschaftsfunktionäre immer dann, wenn 
es denen paßt, streiken zu miissen ! Denn 
wo bleiben diese Funktionäre, wenn die · 
Beiträge absinken? 

Die SED kennt da 
von Privateigentum 
(wie? sagt Pankow), 

einen• Ausweg: Kauf 
unmöglich machen 
dafür dem Arbeiter 

Rasch-Tapeten 
9,3 Millionen Rollen betrug die Pro­

duktion der Tapetenfabrik Gehr Rasch & 
Co., Bramsche, im Jahre 1954. Damit 
wurde der bisher höchste Umsatz dieser 
im Familienbesitz befindlichen Firma er­
reicht. Die Politik der. Beteiligung hervor­
ragender Künstler des In- und Auslandes 
an den Kollektionen hat sich bewährt und 
soll fortgesetzt werden. 

Erhebliche Investierungen wurden vor­
genommen zur Herstellung _einer neuen 
100% abwaschbaren Tapete, die unter 
dem Namen „Rasch Lotura" auf den 
Markt gebracht wird. Das Verfahren wur­
de auf Lizenzbasis von Engblads Tapet­
fabrik in Göteborg (Schweden) übernom­
men. Die neugeschaffene Kapazität ist 
voll ausgelastet. 

WIR DRUCKEN FÜR SIE 
PLAKATE 
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„freiwillige Zwangsspenden" in Höhe des 
nun nicht mehr verwendbaren Betrages 
zur Stärkung der Gewerkschaftskasse 
„empfehlen". Er kann dann umso öfter 
streiken und damit werden die Schau­
fenster sowieso leer! Vielleicht sprechen 
die deutschen Arbeiter einmal ein offenes 
Wort mit Herrn Fritz Heuser über diese 
Zukunftsaussichten! 

Dies sollten Sie lesen! 
Dr. Fritz Gaus e : 

Deutsch-Slavische Schid<salsgemeinschaft 
Holzner-Verlag, Würzburg 

Ein leider viel zu wenig bekanntes Buch, diesei­
Abriß einer Geschichte Ostdeutschlands und seiner 
N" achbarländer! Jeder Vertriebene sollte diese 
Schrift besitzen. Jeder noch in Freiheit und Besit2 
Lebende müßte sie lesen. jEine lebendige, sach­
liche Darstellung der Geschichte des ganzen Ost. 
raumes, die in alle Bibliotheken, ganz besonders 
aber in die Hancl der Lehrer unserer Schulen 
gehört. Ohne jede Schärfe, frei"von aller Polemik 
und jede Verbitterung zurüd<haltend, im völker. 
verständigendem Sinne eines Gottfried Herder 
geschrieben, reiht der Verfasser die Daten de& 
volklichen und staatlichen Werdens aneinander. 
Er untersucht die Spannungen, er ded<t die 
Gründe auf, er stellt die Leistung 
aller Mensd1en verschiedenen Volkstums zwischen 
clem Baltikum und dem Balkan fest, schildert die 
Passion und Größe cles Deutschtums und hat zum 
Schluß den Mut - es scheint immer noch Mut 
dazu zu gehören - wertend und warnend zu er­
innern und zu mahnen: 

Mit dem Zusammenbruch Deutschlands ist auch. 
Preußen als Staat ausgetilgt worden. Es ist sym­
bolhaft, daß der Bescltluß zur Aufhebung Preu• 
ßens 1947 auf der Außenministerkonferenz io 
Moskau gefaßt wurde. Es war der Triumpf Ruß­
lands über den Staat, der ihm bis dahin bei seinem 
weiteren Vordringen nach Europa im Wege ge­
wesen war, und es war zugleich ein Zeugnis für 
die Achtung, die die Welt vor der Kraft dieses 
Staates hatte, daß seine Vernichtung das einzige 
war, worin sid1 die ehemaligen Alliierten einig 
waren. Es bleibt eine Hoffnung, daß Preußen in 
seinem ursprünglichen, ordenszeitlichen Umfang 
als Teil eines Größeren wiedererstehen möge. 
Nach der Austreibung der Ostdeutschen hat West­
deutschland die Aufgaben deutscher Ostpolitik 
übernommen. In einem viel stärkerem Ausmaße, 
als es jemals in der deutschen Geschichte der Falt 
gewesen ist. 

Der Osten, einst das Land deutscher Hoffnung: 
und deutscher Arbeit, ist zerschlagen. Er ist ztt 
einem Vorfeld Asiens geworden. Der Eiserne 
Vorhang, der ihn von Europa trennt, verläuft 
fast auf derselben Linie, die z. Zt. Karls des 
Großen das christliche Abendland vom heidnischen 
Osten schied. Die Deutschen haben den Menschen 
des Ostens einst die Freiheit gebracht, Asien hat 
sie wieder in die Unfreiheit zurüd<geworfen und 
ein Schweigen über sie gebreitet, das durch den 
Lärm der Propaganda nur noch eindrud<svoller 
wird. 

Unser alter Erdteil wehrt sich dagegen, eio 
Anhängsel Asiens zu werden, aber er kann dieser 
Gefahr nur Herr werden, wenn er auf den Osten 
nicht verzicl1tet. Olme den Osten ist Europa eio 
verstümmelter Körper. Nur mit ihm kann es leben. 
Und nur dann, wenn das deutsche Volk den An­
teil am Osten zuriid<gewinnt, den es sich durch 
Arbeit und Leistung verdient hat." nd. 

WoUAamp= J<kidunq 
FLUGBLÄTTER 

RUNDSCHREIBEN 
WERBEFÄHNCHEN 

KANDIDATENBRIEFE 

stets gut und preiswert 

vom Fachgeschäft 
für den Herren immer aktuell die 

Sport-Kombination 
Aus unserer grdßen Auswahl einige Beispiele: 

Sport-Sakko 
gute Qualität, 
solide Verarbeitung 39 ,50, 34,50, 

modische Farben, 
reine Wolle 

Sport-Sakko 

59,50, 49,50, 

Kombi-Hose 

besonders preisgünstig 24,75, 17,75, 

Kombi-Hose 

29,75 om 
39,50 om 
12,15 om 

in vielen Farben, 
reine Wolle 39,50, 34,50, 29,75 om 

Qualität so preiswert bei 

Wollkamp 
Haus der Bekleidung und Wäsche 

HA N N 0 VER, Schillerstraße 23a 

WUNSTORF, Südstraße 14 

Zahlungserleichterung durch Eii:ieufinanzierung und alle Kredit­
institute 

Deine Anzeige in den „Niederdeutschen 
Stimmen'' hat grofien Erfolg! 

in ein- und mehrfarbiger Ausführung auch in Großauflagen. 

Schnell und zuverlässig! 

G r e n z 1 a n d - D r u c k e r e i R o c k & C o. 
Groß-Denkte/Wolfenbüttel Fernruf 3336 

Hannover - Nur Lange Laube 14 
(früher Artilleriestraße) 

Magen- u. Darmkranke wundern sich 
Lan1ijährige Magenkranke erklären: 
Nach Einnahme von Lakritz· Weltmar­
Magentabletten habe ich keine 
Schmerzen mehr. Meinen Magen 
spüre ich überhaupt nicht und fühle 
mich wie „neu geboren" . 

In 52 Ländern der Erde haben sich 
Lakritz-Weltmar-Magentabletten er­
folgreich durchgesetzt. Das Präparat 
JSt nur in der Apotheke erhä l tlich . 

. Biochema-Bochum 

> 
Heraus gen.: Verlagsgesellchaft 
Niederdeutsche Stimmen mbH .• 
Hannover, Marienstr. 30. Ruf 
817 35. Hauptschriftleitune-:Ar­
nold Fratzscher, Hannover; fii:r­

Kulturpolitik: Dr. Josef No­
wak, Hildesheim; für Braun­
schweig und 
Dr. Bruno Porten, Goslar; für 
Vertriebenenfragen: Hannr. 
Gorski MdL., Engelbostel. 
Satz und Druck: Grenzland. 
Druckerei Rock & Co., Groß­
Denkte/W olfenbüttel, 
33 36. 
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Wirtscha1tsBon1erenz im Zonenrandgebiet 
Konferenzen, die sich mit der Notlage der Zonenrandgebiete befassen, sind na­

turbedingt zu einem Bestandteil des Wirtschaftslebens im Randstreifen geworden. 
Sie haben im Laufe der Jahre ihren eigenen Stil entwidrnlt. Man könnte auch von 
einem Clichee sprechen; denn für gewöhnlich laufen die Besprechungen so ab, 

~ 

daß einem Vertreter aus Bonn - meist handelt es sich um Bundestagsabgeordnete, 
die je nach ihrer Parteizugehörigkeit mit v~rschiedenen Temperamenten gesehen 
werden -, von den einheimischen Wirtschaftskreisen zugesetzt wird, der Bund 
tue dem Zonenrandgebiet gegenüber nicht in dem ' erforderlichen Maße seine 
Pflicht. 

Wir wollen uns nicht mit einem ausge­
dehnten Vorwort aufhalten und gar einen 
Gegenstand machen, das den Dingen nicht 
im geringsten nützt wie auch der lauteste 
Rufer nach der Wiedervereinigung nicht der 
tüchtigste Arbeiter für diese Frage ist. Aber 
wir haben jetzt so viele Konferenzen dieser 
Art hinter uns, daß wir uns für befugt hal­
ten, ein Wort zu der ernsten Frage der Not· 
lage der Zonenrandgebiete zu sagen. Wir be­
zweifeln nicht im geringsten, daß die Ein­
berufer einer derartigen Wirtschaftskonfe­
renz wie zu Anfang dieses Monats in der 
„Roten Warte" in Duderstadt den stärksten 
Willen haben, etwas Entscheidendes für ein 
notleidendes Zonenrandstück wie den Bereich 
des Arbeitsamtes Northeim zu tun. 

Man muß die Dinge klipp und klar beim 
Namen nennen. Wenn, was vielleicht im Zo­
nenrandgebiet viel zu wenig bekannt ist, der 
sozialdemokratische Finanzminister Kubel 
erklärt, die Zonenrandhilfe sei Sache des 
Bundes, wenn er das Frachtenhilfsprogramm 
unter diesem Gesichtspunkte einfach unbeach­
tet drei Viertel Jahr liegen ließ, wenn er nur 
auf Drängen des Landtags wieder vier Milli­
onen für die Zonenrandgeebiete in den nie­
dersächsischen Landeshaushalt einstellt -
nach seinem Ansatz sollte es nur 1,1 Milli­
onen werden, nach Abzug der Frachtenhilfe 
also nur 100 000 Mark - dann braucht man 
sich nicht zu wundern, wenn man am an­
deren Tage in der SPD-Presse liest, Bonn 
helfe den Zonengrenzkreisen viel zu wenig, 
wenn man irreführend von „Bemühungen" 
der niedersächsischen Landesregierung in der 

U~berschrift liest und wenn man dann erst 
nebenher erfährt, daß „die niedersächsische 
Landesregierung vori jeher alle diese Hilfs­
maßnahmen von der Bundesregierung immer 

Ans Unglaubliche grenzende Erfolge 
mit „ R h e u m e d 1 a 1 "• 

Wieder in Form 1 Das schreiben uns täglich 
Menschen, die an schwerem Gelenk- und 
Muskelrheuma, an Gicht, Ischias, Arthritis 
und Hexenschuß litten. 
Machen Sie einen Versuch mit „Rheumedial" 
30 ccm Tropfen - Flasche DM 4.50. Ober 
jede Apoiheke zu beziehen. 

BIOCHEMA-BOCHUM 

wieder mit allem Nachdruck verlangt" habe, 
wenn ein Bundestagsabgeordneter der Regie­
rungskoalition darlegt, daß die Hilfe für 
Schleswig-Holstein ausgeklammert sei, so daß 
in Wirklichkeit derselbe Betrag im Bundes­
haushalt für die Zonenrandhilfe zur V erfü­
gung stehe wie im vergangenen Jahr und 
diese Erklärung geflissentlich unterschlagen 
wird, dann ist der Sache in keiner Weise ge­
dient. Auch die Bemerkung des Vorsitzenden 
des Verwaltungsausschusses des Arbeitsamtes 
Northeim, die Bundesregierung habe „offen­
bar kein Interesse daran, die schwierige 
Lage im Zonengrenzgebiet zu beseitigen", 
ist ein geradezu ungeheuerlicher, durch nichts 
zu beweisender Vorwurf, der an Demagogie 
grenzt. 

Wir suchen Anbau-Aufträge für 

• 

Wir haben uns vor kurzem anhand einer 
Wirtschaftsbesprechung in Braunlage, an der 
Bundestagsabgeordnete Frau Dr.Brökelschen, 
die aufgrund ihrer eingehenden Sachkennt­
nisse die Konferenz in dem schlichten und 
würdigen Rahmen über die Runden brachte, 
die dem Gegenstande und der Notlage des 
Zonenrandgebiets eignet. einige grundsätz­
liche Ausführungen über Zonenrandhilfe ge­
macht. Dabei haben wir uns zu der Forde­
rung nach Senkung der Umsatzsteuer ge­
äußert, die auch in Duderstadt wieder er­
hoben wurde. Eine derartige For'derung -
sie soll sich auf einen nach Kilometer be­
rechneten Streifen beziehen - ist nicht zu 
verwirklichen, wenn man nicht ein künst­
liches Umsatzsteuer-Zonenrandgebiet neu 
schaffen will. Der 41 Kilometer von der Zo­
nengrenze wohnende Gewerbetreibende wür­
de bald seine Kundschaft an den 39 Kilo­
meter von der Grenze entfernt wohnenden 
Gewerbetreibenden abtreten müssen, wenn 
eine solche Forderung sich durchsetzen würde. 
Dieses krasse Beispiel mag eine Umsatzsteu­
ersenkung am Eisernen Vorhang beleuchten. 

Forderun11;en allgemeiner Art, wie sie wie­
der erhoben wurden, sind nicht, das müßte 
längst Allgemeingut der gesamten Wirtschaft 
des Zonenrandgebietes geworden sein, so all­
gemein durchzuführen, wie sie immer wieder 
aufgestellt werden. Die Wirtschaft aus diesem 
Gebiet selbst hat sich längst zu dieser Er­
kenntnis durchgerungen und vertraut sich 
mit ihren individuellen Sorgen dem „Harz­
büro in Bonn" an. Das ist der Weg, der besser 
zum Ziel als der Gang in eine Wirtschafts­
konferen:l, die sich in parteipolitische Agita­
tion auflöst. Der eigentlichen Notla~e ist im 
Zonenrandgebiet damit nicht gedient. 

Die Apostel 
Als Geschenk für alle Anlässe besonders zur 

Erstkommunion und Konfirmation eignet sich die­
ses in sehr schöner Aufmachung mit 12 Bildtafeln 
in mehrfarbigem Kupfertiefdruck im Verlag 
Erwin Burda, Freiburg im Breisgau, er mienenes 
Buch. (Ganzleinen 12,80 DM.) 

abzuschließen. 

Saat: 

Für die CDU kandidiert: 
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Landrat Hinricbs 
Landrat Hin r i c h s in Reddereitz im 

Landkreis Lüchow-Dannenberg _ist einer 
der bekanntesten Persönlichkeiten dieses 
Zonengrenzkreises. 1916 aus dem ersten 
Weltkrieg mit einer schweren Gasvergif­
tung heimgekehrt, übernahm er als Land­
wirt den väterlichen Hof. Die Zahl seiner 

Ehrenämter würde eine ganze Seite extra 
füllen. Seit vier Jahren ist Bauer Hinrichs 
für die CDU Landrat des Kreises Lüchow­
Dannenberg. Da sein Kreis für die W ahi 
geteilt ist, kandidiert er im Wahlkreis 
Bevensen, in dem auch sein Wohnsitz ist, 
während im Wahlkrs. Dannenberg Rechts­
anwalt Hensel kandidiert. 

Malzfabrik Vienenburg G. m. b. H. 
Vienenburg/ Harz 
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Wahlkamplmelhaden der.SPD den achten Teil gegeben, den ganz ent­
scheidenden Anteil der Bund. Die echten 
Zahlen sind der SPD nämlich sehr un„ 
angenehm; denn mit ihnen wird erwiesen, 
daß die SPD sich mit fremden Federn 
schmückt, die ihr nun einzeln in diesem 
Wahlkampf ausgerissen werden. 

Zuerst Ruf nach Fairneß, hinterher folgen verschleierte und falsche Zahlen 

Kaum eine SPD-Versammlung vergeht, 
die nicht mit einem -'\ufruf an die an­
deren Parteien - gemeint ist vor allem 
die CDU, die der SPD den unangenehmen 
Spiegel ihrer Taten vorhält - zur fairen 
Führung des Landtagswahlkampfes einge­
leitet würde. Wir haben hier zunächst 
den Braunschweiger Raum im Auge mit 
seinen mehrfachen Beispielen, daß die 
SPD diesen Appell selbst entwertete. Es 
wurde in solchen SPD-Versammlungen ein 
V erdrehungsspiel mit Zahlen praktiziert. 
das nicht an die Echtheit der berufenen 
Fairneß glauben ließ. Die Scheu vor der 
echten Zahl trat zutage in einem Maße, 
das nach den Gründen für diese Scheu 
fragen läßt. 

Das Land Braunschweig war seit Jahr­
zehnten eine rote Domäne. Schon bei den 
Reichstagswahlen von 1893 bis 1912 fin­
den wir SPD-Stimmenanteile zwischen 
40,1 und 48,6 v. H. der abgegebenen gülti­
gen Stimmen. Die SPD schreckte vor drei 
Jahren auf, als ihr bei der Bundestags­
Nachwahl zum ersten Mal der Harz­
W ahlkreis entrissen wurde. Gleich erhob 
sich ein W ehegeschrei der SPD über 
einen „demagogisch geführten" Wahlkampf. 
In der Stadt Braunschweig wurde zur 
Kommunalwahl 1952 schon mit dem Mit-i 
tel gearbeitet, das auch in dem gegen­
wärtigen Wahlkampf wieder seine Zug­
kraft bewähren soll: Es wurde in der 
Braunschweiger Stadtverwaltung „mit viel 
Aufwand an Zeit und Geld" (aus .den 
Mitteln der Steuerzahler) eine Denkschrift 
hergestellt, die nicht weniger als 83 Bei­
spiele anführte, daß alles nur durch die 
SPD geleistet worden sei, was an Wieder­
aufbau festzustellen ist. Die Verteilung 
nur unter Genossen zog zwar nicht, alfor 
die SPD vertraut darauf, daß im Land­
tagswahlkampf 1955 das. Mit-fremden­
Federn-Schmücken sich bezahlt machen 
werde. 

Erst recht haben die Bundestagswahlen 
1953 der SPD deutlich gezeigt, daß ihre 

Politik nicht den erhofften Beifall findet. 
Die CDU errang im Verwaltungsbezirk 
Braunschweig mit 40 v. H. der Stimmen 
das ,Vertrauen der Wähler, der erst mit 
dem . Abstand von 33 v. H. die SPD, bei 
der Landtagswahl 1951 noch Gewinner mit 
40 . v. H. der Stimmen folgte. 

Es kommen Tatsachen hinzu, die der SPD den 
Wahlkampf im Braunschweiger Raum 

-recht sauer machen: Zwei der markante-
sten Fälle aus dem NTG-Skandal, der im 
augenblicklichen Zeitpunkt die niedersäch-
1sische Bevölkerung 1,in Spannung hält, 
spielen gerade in .den braunschweigischen 
Raum hinein. Der Erlit-Skandal, der bei 
einem Gesamtumsatz des famosen Unter­
nehmens von 90 000 Mark rund 300 000 
Mark Steuergelder in ein Nichts ver­
schwinden ließ, hat sich gerade in Braun­
schweig zugetragen, das heißt: er findet 
gerade in diesem Raum ein Interesse, das 
der SPD _alles andere als lieb ist. 

Zum Leidwesen der Landesregierung 
zieht auch der hannoversche Polizei-Skan­
dal vom Braunschweiger Gebiet her noch 
eine unerwartete Blase. In einer Funktio­
närsversammlung der Fachabteilung Polizei 
in der Gewerkschaft Oeffentliche Dienste 
in Hannover hat sich der Gewerkschafts­
sekretär Bernd über den Goslarer Haupt­
kommissar Geilke beschwert, er habe ihn, 
Bernd, ,auf einer Tagung der Gewerk­
schaft der Polizei (die mit dem DGB 
nichts zu tun hat), nicht zu Wort kom­
men lassen. Der Fall fand eine verblüffen­
de Erklärung: Die Goslarer Polizeibeamten 
des gesamten Goslarer Abschnitts hatten 
bei einer Dienstbesprechung nicht die ge­
ringste Lust gezeigt, den Gewerkschafts­
sekretär Bernd anzuhören, sondern waren 
zu einem anderen Vortrag ,gegangen. 

Wir wissen, daß der: hannoversche Po­
lizei-Skandal bei den Beamten des Gos­
larer Abschnitts helle Empörung ausgelöst 
hat. Die Gewerkschaft Oeffentliche Dien­
ste braucht sich nicht sonderlich darüber 
aufzuregen, daß die Beamten in Goslar 
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und im Harzer Vorland ihr die kalte 
Schulter zeigen. Der Fall ist für die 
Landesregierung um so blamabler, als 
noch die Erregung in Goslar darübeir 
nicht abgeklungen ist, daß z. B. ein hoher 
Polizeibeamter in Braunschweig, unge­
schoren vom Beyerausschuß, sitzt, der nur 
auf Grund seines SPD-Parteibuches eine 
fabelhafte Karriere gemacht hat; 1945 im 
Mai noch Wachtmeister war, schon zwei 
Monate später als Oberleutnant der Poli­
zei deutsche Wagen beschlagnahmte und 
dann nach Braunschweig ,in höhere Po­
sitionen verschwand 

Man versteht also, daß der Braun­
schW'eiger Raum der SPD Sorge macht. 
Sie schickt darum ihre guten Pferde in 
die Wahlversammlungen dieses Gebietes, 
um für die SPD-Landesregierung um gut 
.w etter rzu bitten. Zuerst kamen die 
Splitterparteiehen, ermutigt durch die von 
der SPD/EHE-Koalition verweigerte Sperr­
klausel, in der Erwartung, eine im Zauber 
der Landschaft versponnene Bevölkerung 
vorzufinden. Sie stießen in ihren Dutzend­
.Männer-Versammlungen auf so viele Geg­
ner, daß sie bis jetzt ihre weiteren Ver­
suche, von dem SPD-Wahlgesetz zu pro­
fitieren, aufgegeben haben. 

Dann kam Maria Meyer-Sevenich, süffi­
sant die Versammlung der 70 anlächelnd 
und ihren Freund Kubel anpreisend. „Ganz 
entscheidend" habe er den sozialen Woh­
nungsbau gefördert. Das Lächeln verging 
ihr aber, als sie nach dem Anteil des 
Bundes am niedersächsischen Wohnungs­
bau gefragt wurde. Der Fragesteller wur­
de bis zum Ende der Versammlung ver­
tröstet. Dann sprach sie wie die weise 
Pythia auf dem delphischen Schwefel-! 
kessel: „Ein Drittel hat davon der Bund 
gegeben". Wovon, das behielt sie im Ge­
hege ihrer Zähne. Das Drittel war aber 
schon eine unverfrorene Unwahrheit~ 
denn von 800 Millionen in den Jahren 
1949 bis 1953 hat Niedersachsen gerade 
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